
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 4 (1914)

Heft: 40

Artikel: Pflüger

Autor: Hardung, Viktor

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-641277

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641277
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


in a© tut' tint»
nr. 40 — 1914 Cin Blatt für üelmatlidje Art unb Kunft

öeDrudct unb uerlegt oon Der Budibruckeret Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
ben 3. Oktober

Pflüger.
Don üiktor fjarbung.

0 trau der Sonne, glaube deiner rde!
Ibr Bund ift eioig und Ift ewig neu;
£enk, junger Pfliiger, deine ftarken Pferde
ünd furd) die Sdpolle deiner Väter treu.

ünd kommt ein Cag, daß über deiner Jlljnen
Gefriedet Grab ein wilder Beerruf gellt,
Von goldenen JTdlern und oon roten Sabnen
Gin Scblacbtgeftürm in deine ernte fällt —

Ibm wird ein JTbend, da die Schwerter fdpweigen.
Dann ftürz die Sdpolle über Baß und Cod:
ein neuer Cag läßt neue JTebren fteigen
ünd war wir lieben, das braudpt immer Brot.

o ° ° Cin Crbteil. ° ° °
Don Jakob Boßljart, 3üridj.

©inmal, att einem Sonntag nachmittag, als er mit
93auli im 2Balb ein SBeißenneft ausgenommen tjatt unb
unb fie fid) burdj bas geineinfame ÎBagnis enger oerbunben

fühlten, als fonft, nahm Stafi wieber einen Anlauf: „Du,
fei jeßt fo gut unb fag' es mir!" — „2Bas benn?" gab

Sßauli 3urüd. — „Du weißt es fdjon." — ,,©ar nichts
weiß ich, es mar ja alles nur Spaß", lachte ißauli gejtoungen
unb lief baoon.

9lls ein 3aßr barauf ijîauli ftarb, 3udte in 23lafi im
erften Stugenblid eine heimlidje, teuflifdje jjfreube auf, ein

leifes SBetterleudjten, bas eine ferne SBoIte umfäumt. Cr
empfattb es als ©rleidjterung, baß einer roeniger mar, ber

„etmas" oon ihm mußte. 3n ber Stadjt barauf, mährenb
er barüber naihfann, mie feltfam es fei, baß jetjt failli
tait unb gefühllos mie ein itlafterfdjeit in ber ©orberlantnter
liege, ftanb auf einmal ein fredjer ©ebanle oor ihm auf:
„SBenn ber fDteifter unb bie SKeifterin jeßt audj bort lägen,
märe nientanb mehr, ber es müßte. — SRiernanb mehr?
SBiffen's anbere benn nicht audj?"

Damals fing er an, ben Beuten genauer ins ©efidjt
3U fehen, wenn fie ait ihm oorbeigingen. $aßte ihn einer

fdjarf ins Sluge, fo mar er gleidj iiber3eugt, baß er einge*

weißt fei. Slber bie ^Beobachtungen roiberfpradjen fid), bie

gleidjett Beute gingen halb mit forfdjenben, halb mit gleich*

gültigen 23Iiden an ihm oorbei, unb nientanb beßanbelte

ihn fdjledjter, als man ein geringes 5tnedjtlein eben behau»

2

belt. Da er nad) Gaulis Dob Iräftiger an Barft unb £ade
unb fogar in bie ißflugfte^e geftellt rourbe, fd)ieb bas ©e=

heimnis nad) unb nadj aus feinem ©ebantentreis aus, unb
in SRenfdjiton, roo er ben Slpfelbaum, unter ber ihm $auli
einft bie teuflifdje SInfpielung ins ©eficßt gefpien hatte,
nid)t mehr oor Slugen fah, 3erfd)toatnm bie ©rinnerung att
ben 35orfaII gati3. 3eßt mar fie mieber ba, guälenber, als
an bem Dag, ba ber 9tößrli Steiget fein 2Beibenbanb an
S3auli oerfudjt hatte.

Die Slnna=9tegel rief 3Uttt ©ffeit. SBIafi hätte am liebften
gefaftet, ftieg aber bod) in bie Stube hinunter, oon ber

Hoffnung geleitet, ber SSteifter laffe merten, mie er ben

Spruch auffaffe. Unter ber Dür fing er itodj ein 2Bort ber

SQteifterin auf: ,,©s hat mir gait3 ben Bippetit oerfdjlagen."
Sie hatte es alfo audj gemerüt.

SStan aß, faft ohne 3U fpredjen. 23lafi mürgte an febeirt

23iffen, aber er fdjlang bod) fein gemohntes Sftaß hinunter,
©s entging ihm nidjt, baß ber 9tößrli Steige! nur bergleidjett
tat, als ob er effe, bafilr aber mit ©abel unb SUteffer einen

um fo größeren Bärm madjte, bamit feine ©ßunluft nicht

auffalle uitb ihm 23emerlungett feiner $rau 3U3iehe. Das
mar lattm nötig. Obfdjon es ihr ben Bippetit oerfdjlagen
hatte, griff bie SJteifterin 3U mie ein Drefdjer, unb balb
glätten ihre Bippen unb ihr ftinn oom fÇett. Bits fie fo
meit mar, baß fie ihr Sdjürsettbanb etmas lodern mußte,
fagte fie 311 ihrem SWann: „So, jeßt baft bu mieber einmal

llilb
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pflüger.
von Viktor flardung.

0 trau der Zomie, glaube deiner Lrde!
ihr Zünd ist ewig und ist ewig neu;
Lenk, Zunger pflügen, deine starken Pferde
sind surd) die 5d)oiie deiner Väter treu.

(lud kommt ein Lag, daß über deiner /Ihnen
6esriedet 6rab ein wilder heerrus geilt,
Von goldenen /ldlern und von roten Sahnen
6in 5chlad)tgestürm in deine Lrnte fällt

ihm wird ein Mend, da die Zchwerter schweigen.
Dann slà die Zcholle über haß und Lod:
6in neuer Lag läßt neue /lehren steigen
sind war wir lieben, das braucht immer krot.

° ° ° An EMeíl. ° ° °
von fskod goßhart, Zürich.

Einmal, an einem Sonntag nachmittag, als er mit
Pauli im Wald ein Weihennest ausgenommen hatt und
und sie sich durch das geineinsame Wagnis enger verbunden

fühlten, als sonst, nahm Blasi wieder einen Anlauf: „Du,
sei jetzt so gut und sag' es mir!" — „Was denn?" gab

Pauli zurück. — „Du weißt es schon." — „Gar nichts
weiß ich, es war ja alles nur Spaß", lachte Pauli gezwungen
und lief davon.

Als ein Jahr darauf Pauli starb, zuckte in Blasi im
ersten Augenblick eine heimliche, teuflische Freude auf, ein

leises Wetterleuchten, das eine ferne Wolke umsäumt. Er
empfand es als Erleichterung, daß einer weniger war, der

„etwas" von ihm wußte. In der Nacht darauf, während
er darüber nachsann, wie seltsam es sei, daß jetzt Pauli
kalt und gefühllos wie ein Klafterscheit in der Vorderkammer
liege, stand auf einmal ein frecher Gedanke vor ihm auf:
„Wenn der Meister und die Meisterin jetzt auch dort lägen,
wäre niemand mehr, der es müßte. — Niemand mehr?
Wissen's andere denn nicht auch?"

Damals fing er an, den Leuten genauer ins Gesicht

zu sehen, wenn sie an ihm vorbeigingen. Faßte ihn einer

scharf ins Auge, so war er gleich überzeugt, daß er einge-

weiht sei. Aber die Beobachtungen widersprachen sich, die

gleichen Leute gingen bald mit forschenden, bald mit gleich-

gültigen Blicken an ihm vorbei, und niemand behandelte

ihn schlechter, als man ein geringes Knechtlein eben behan-

s

delt. Da er nach Paulis Tod kräftiger an Karst und Hacke

und sogar in die Pflugsterze gestellt wurde, schied das Ge-
heimnis nach und nach aus seinem Gedankenkreis aus, und
in Menschikon, wo er den Apfelbaum, unter der ihm Pauli
einst die teuflische Anspielung ins Gesicht gespien hatte,
nicht mehr vor Augen sah, zerschwamm die Erinnerung an
den Vorfall ganz. Jetzt war sie wieder da, quälender, als
an dem Tag, da der Röhrli Reigel sein Weidenband an
Pauli versucht hatte.

Die Anna-Negel rief zum Essen. Blasi hätte am liebsten

gefastet, stieg aber doch in die Stube hinunter, von der

Hoffnung geleitet, der Meister lasse merken, wie er den

Spruch auffasse. Unter der Tür fing er noch ein Wort der

Meisterin auf: „Es hat mir ganz den Appetit verschlagen."
Sie hatte es also auch gemerkt.

Man aß, fast ohne zu sprechen. Blasi würgte an jedem

Bissen, aber er schlang doch sein gewohntes Maß hinunter.
Es entging ihm nicht, daß der Röhrli Reigel nur dergleichen

tat, als ob er esse, dafür aber mit Gabel und Messer einen

um so größeren Lärm machte, damit seine Eßunlust nicht

auffalle und ihm Bemerkungen seiner Frau zuziehe. Das
war kaum nötig. Obschon es ihr den Appetit verschlagen

hatte, griff die Meisterin zu wie ein Drescher, und bald
glänzten ihre Lippen und ihr Kinn vom Fett. Als sie so

weit war, daß sie ihr Schürzenband etwas lockern mußte,
sagte sie zu ihrem Mann: „So, jetzt hast du wieder einmal
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